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I. Vesperi hora  8. Oratorium elegans produxit D. Zelenka – mit diesen 
Worten verzeichneten die Dresdner Jesuiten in ihrem Diarium am  
8. April 1735 die Erstaufführung eines der bedeutendsten Werke ihres 
Prager Zöglings Jan Dismas Zelenka, der seit 1711 als Violonespieler 
der sächsischen Hofkapelle wirkte und Mitte der 1720er Jahre noch 
kommissarisch die Leitung der höfischen Kirchenmusik übernommen 
hatte. Die Darbietung war Teil der aufwendigen Karwochenliturgie, die 
der katholische Hof im Stammland der Reformation zur kulturellen 
Überwältigung der widerspenstigen Protestanten zelebrierte. Dabei 
spielten nach fast zwei Jahrhunderten ohne altkirchlichen Ritus von 
der Kaisertochter Maria Josepha im Zuge ihrer Eheschließung mit dem 
sächsischen Kurprinzen  vermittelte Wiener Traditionen und Vorbilder 
eine prägende Rolle. 
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Z u m  P r o g r a m m

G e s u  a l  C a l v a r i o  –  
J a n  D i s m a s  Z e l e n k a s  f a r b e n r e i c h e  P a s s i o n s o p e r
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Während die oratorischen Passionen des protestantischen Barock sich 
das Ziel setzten, durch eine ob ihres Naturalismus unter Theologen 
anfangs auch umstrittene realistische Schilderung des Leidens Jesu  am 
Kreuz dessen stellvertretendes Opfer als Erlösungstat vorzuführen und 
damit Christus als alleinigen Weg zum Heil zu bekräftigen, zielten die 
katholischen Sepolcri darauf ab, die vom Karfreitagsgeschehen ausge-
lösten Empfindungen darzustellen und damit der versammelten Hofge-
sellschaft Beispiele eines gottgefälligen Lebens zu geben. Zwar mußte 
die Beziehung zum verdienstlichen Leiden des Heilandes erkennbar sein, 
doch konnten im Sinne eines einheitsbetonten Bibelverständnisses auch 
Figuren und Handlungsstränge des Alten Testaments in die Handlung 
einbezogen werden. Zelenkas doppelchöriges Sepolcro „Il Serpente 
di bronzo” von 1730 hat etwa den Durchzug der Israeliten durch die 
Wüste zum Gegenstand, wobei Gottvater selbst zu einer zornigen Arie 
ansetzt, während Jesus und seine Kreuzigung gar nicht auftauchen. 
Diese Relativierung Christi entspricht mit ihrer Hervorhebung der Heili-
genfürsprache generell katholischer Praxis, weshalb in den barocken 
Sepolcri Maria und andere Santi eine größere Rolle spielen als in den 
Passionen eines Bach, Stölzel oder Telemann. Insofern steht in diesen 
vertonten Altargemälden der szenische Realismus nicht im Vorder-
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grund, weshalb in Zelenkas letztem Sepolcro „I penitenti al Sepolcro 
del redentore“ ZWV 63 von 1736 neben der Erzbüsserin Maria Madda-
lena und dem reumütigen Christusleugner Petrus auch der Sänger-
König David samt seiner berühmten Harfe eine tragende Rolle spielt. 
Sepolcri und Passionen kontrastieren somit in ähnlicher Weise, wie sich 
eine auf Altar, Kanzel und Orgel konzentrierte lutherische (oder gar 
calvinistische) Kirche von einem opulenten Abteichorraum des katho-
lischen Spätbarock unterscheidet.
Ohnehin handelte es sich bei diesen Sepolcri keineswegs um bloße 
Musikdarbietungen, sondern um liturgisch-dramatische Inszenierungen 
im Gotteshaus, das als regelrechter Bühnenraum hergerichtet wurde, in 
dessen Zentrum  die Nachbildung des Heiligen Grabes stand. So heißt es 
in den Jahresberichten der Dresdener Jesuiten dazu unter anderem: 
„Wir haben auch alle gewöhnlichen Zeremonien der Karwoche ausge-
führt, indem wir das Grab des Herrn nach dem Brauch der Katholiken 
errichtet haben. Als Motiv wählten wir den Kampf Jakobs mit dem Engel 
vor dem Hintergrund der Heiligen Morgenröte des Auferstehungstages 
unseres Erlösers. Dieses den Ketzern ganz ungewöhnliche Schauspiel 
versetzte die ganze Stadt in Bewegung; alle strömten herbei, um die 
rechtgläubige Frömmigkeit in Augenschein zu nehmen.“ („Historia 
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Missionis Societatis Jesu Dresdae ab Anno 1710“; übs.: W. Horn). Im 
ersten Jahr der Anwesenheit der Kaisertochter Maria Josepha in Dres-
den wurde 1718 gar ein Sepolcro mit mehreren hundert echten Wachs-
Kerzen errichtet – seinerzeit ein fast unerschwinglicher Luxusartikel, auf 
dessen Diebstahl schwere Strafen standen …  
Diesen missionarischen Angriff auf die Ohren und Herzen der sächsisch-
lutherischen Ketzer verkörpert am stärksten der Schlußchor „Questo e il 
monte salutare“, der in seiner anspringenden Direktheit nicht nur die 
temporäre Grabkonstruktion und das überzeitliche Heilsgut miteinander 
gleichsetzt, sondern jene brennende Sehnsucht nach Erlösung zum Aus-
druck bringt, die bereits der pathetische Rezitativ-Schluß „Ah correte, 
correte als sacro fonte, anime sozze e immonde“ andeutet. Wenn hier 
die Flucht einer gepeinigten und geängsteten Seele unter die  Fittiche 
des Glaubens und des haltgebenden Rituals auf fast schon bestürzende 
Weise hörbar wird, dann darf man dies durchaus als raren Blick auf die 
verquere und menschenscheue Persönlichkeit des von einer obsessiven 
Religiosität und unterdrückten Sexualität gleichermaßen gepeinigten 
wie inspirierten Menschen und Musikers Zelenka ansehen.
Während die frühen Sepolcri ZWV 58–60, die Zelenka zwischen 1709 
und 1716 für seinen Prager Mäzen Baron Hartig komponierte, latei-
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nische Andachtsmusiken ohne eigentlich szenische Handlung waren, 
rückt „Gesù al Calvario“ mit seinem Ensemble aus allein neutestament-
lichen Figuren – neben Maria Vergine, Maria Maddalena und Maria  
Cleofe sind dies San Giovanni und der Heiland selbst – sowie den 
Turbachören der Töchter Zion und der haßerfüllten Juden relativ eng an 
die Golgathageschichte heran. Die Besetzung mit fünf seinerzeit von 
den Sopran- und Altkastraten der Hofkapelle ausgeführten „hohen“ 
Partien verleiht der Musik eine opernhafte Brillianz, die nur ein Meister 
wie Zelenka im Sinne eines vergeistigten Seelendramas zu bändigen 
vermochte. Dennoch enthalten seine Arien zahlreiche galante und bra-
vourmäßige Elemente, die zeigen, wie viel Zelenka trotz seiner Zuge-
hörigkeit zur älteren Kontrapunktschule eines Johann Joseph Fux der 
neapolitanischen Opernmusik nach 1730 verdankte, wie sie etwa der 
neue Dresdener Hofkapellmeister Johann Adolph Hasse verkörperte, 
dessen eigenes Sepolcro „I pellegrini al sepolcro” von 1742 als auf-
schlußreiches Vergleichsbeispiel dienen kann. Tatsächlich dürften die 
1735 und 1736 von Zelenka komponierten Sepolcro das Ergebnis einer 
Arbeitsteilung gewesen sein, mittels derer sich der häufig mit dem Hof 
in Warschau weilende Hasse lästiger kirchenmusikalischer Verpflich-
tungen entledigte, die dann von anderen Kapellmitgliedern über-
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nommen wurden. Dazu gehörte auch der mit seiner Ernennung zum 
„Kirchen-Compositeur“ 1736 als Kontrabassist de facto pensionierte 
und zunehmend kränkelnde Zelenka, der sich in seinem letzten Lebens-
jahrzehnt auf einzelne Aufträge seiner Dresdener Förderer um Maria 
Josepha und die Jesuiten  sowie auf ein großangelegtes (unvollendetes) 
Projekt von sechs „Missae ultimae“ konzentrierte. 

II. Zelenkas Musik ist von grandioser Qualität und alle Gattungstraditi-
on sprengender Ausdehnung und Präsenz. Wie die erhaltenen Origi-
nalstimmen zeigen, nutzte er mit einer reichen Besetzung inklusive 
zweier Traversflöten und des betörenden Chalumeau, fünf Solostimmen 
sowie einem doppelt bis dreifach besetzten Chor  virtuos jene Möglich-
keiten, die die von Konzertmeister Pisendel geleitete Kapelle ihm bot. 
Doch hat Zelenka diesem Rahmen den Stempel seines eigensinnigen 
Reifestils aufgedrückt, der sich durch kontrastreiche Szenen, heftige 
Dur-Moll-Wechsel, weiträumige Strukturen und bohrende Wiederho-
lungen auszeichnet. Obwohl sich sein Komponieren an innovativen 
dramaturgischen Konstellationen und einer sequenzierend-kontrapunk-
tischen Materialentfaltung entzündet, gelingt es ihm in nahezu jedem 
Satz, einzelne Schlüsselworte (Peccator, va languendo, penar) hervorzu-
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heben und damit der gestelzten Poesie Boccardis Eindeutigkeit und 
Prägnanz abzugewinnen. Bereits die eröffnende Sinfonia setzt mit ihrem 
verhangenen Beginn und der widerborstigen Fuge einen unverkennbar 
tragischen Ton, der den Hammerschlägen der Kreuzigung wie dem 
Schmerz des ob seiner verblendeten Verfolger schier verzweifelnden 
Jesu Ausdruck verleiht. Dem folgt nach einem eröffnenden Rezitativ der 
Maria Vergine das empfindsame Terzett „Misera madre“, in dem die 
Töchter Zions in einem lichten und  traurigen Satz ihrem hilflosen Mitlei-
den Ausdruck verleihen. 
Im haßerfüllten Chor „Si crocifigga il Nazareno“ werden hingegen vom 
todbringenden Unisono-Beginn an szenische Wucht und Einfachheit 
als Chiffre der Brutalität und Rohheit eingesetzt, mit der die erzürnten 
Giudei die Hinrichtung Jesu fordern, während im Mittelteil Hohn und 
Spott über den vermeintlich „falschen König“ dominieren. Krasser 
könnte der Umschlag von Jesu‘ auf eine einzige Träne der Reue hof-
fendem Mitgefühl („S‘ una sol lagrima“) zum mordstiftenden Massen-
auflauf kaum sein; Zelenka findet hier zu einem opernhaften Realismus, 
der sich selbst in den schroffen Satzkontrasten und Adagio-Einschüben 
seiner Messen und Psalmen nur zum Teil ausleben konnte. Ähnlich über-
zeugend gerät die Evokation der schauderhaften Naturerscheinungen 
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beim Tode Jesu im Rezitativ „Ma di tragica scena“; an solchen Stellen 
sind die Bezüge zu Bachs Passionen mit Händen zu greifen („Und siehe, 
der Vorhang zerriss”).
Giovanni mimt in unserem Sepolcro ohnehin den kämpferischen Streiter; 
er ist mehr eifernder Prophet als sanfter Lieblingsjünger. Dringt er in 
seiner ersten Arie „Se in te fosse“ mit Inbrunst und sängerischem 
Schmelz auf die Umkehr des Sünders, so beschwört „A che riserbano“ 
mit nimmermüder Empörung und naiver Bildlichkeit das Zucken der 
himmlischen Blitze herauf, womit Zelenkas notorisch hektische musika-
lische Motorik ein besonders passendes textliches Gefäß findet. Der auf 
Mariens Leid weisende verhaltene Mittelteil ist dann – wiewohl drama-
turgisch nicht unerwartet – von echt kathartischer Wirkung.
Die Tugenden der Demut und Reue werden von den „kleineren“ Marien 
der Geschichte verkörpert. Maria Cleofe bezeichnet sich in ihrer vom 
untergründigem Zittern der Streicher und dem fragilen Klanghauch der 
Flöten geprägten Arie „Si la morte“ als wahre Sünderin, die anstelle des 
unschuldigen Jesu den Tod verdient habe. Maria Maddalena hingegen 
greift mit „Se ingrato e ribelle“ zunächst Giovannis Plädoyer für die 
Bestrafung der aufrührerischen Gottesleugner auf, womit sie sich weni-
ger als die laszive Büßerin ihrer barocken Bilddarstellungen, sondern als 
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die engagiert liebende Gefährtin Jesu erweist. Angesichts des herz-
zerreissenden Schmerzes seiner Mutter weicht diese Haltung jedoch 
geläuterter Einsicht. Im vom Liebeswerben der Holzbläser und gedämpf-
ten Streicher getragenen Duett „Santo amor“ erflehen beide Marien die 
himmlische Gnade der von allem irdischen Begehren gereinigten „heili-
gen Liebe“ – ein klanglich eindeutig erotisches Setting, das dennoch im 
Bekenntnis mündet, nicht mehr sündigen zu wollen. Boshafte Zuhörer 
der Hofgesellschaft werden sich angesichts dieser Nähe von ausge-
kosteter Sünde und ostentativer Heiligkeit ihre Gedanken gemacht oder 
sich gar an Augusts des Starken langjährige Favoritin Aurora von  
Königsmarck erinnert haben, die später als Äbtissin des Stiftes Quedlin-
burg amtierte und damit nur ein Beispiel für derartig vergeistigte  
Schlafzimmerkarrieren war. Im Kontext des Sepolcros führt gerade die-
ses Duett den heilsbedeutsamen Umschlag herbei – wie ein sterbender 
Fürst, der sich auf dem Totenbett dem Flehen seiner Untergebenen nicht 
mehr entziehen kann, vergibt Gesù die „alte Schuld“ und bittet den 
himmlischen Vater um Gnade für sein „blindes Volk”. Diese Sterbe szene 
mit dem vierstimmig ausgesetzten Staunen sämtlicher Protagonisten  
(„O clemenza! O pieta!“) machen den affektmäßigen Kern des Werkes 
aus; mit einem Stück ganz alter Musik, das auch von Monte verdi stam-
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men könnte, sprengt Zelenka auf konventionelle Weise alle barocke 
Konvention. 
Die Arien der „Maria Vergine“ gehören ebenfalls zu seinen ausgefeiltes-
ten Partien. Äußert sich in „A! se tu costi“ Marias verbitterter Protest 
dagegen, daß ihr Kind sich mit ungerechter Liebe für das gefühllose Herz 
der Sünder opfere, so wird in „Il fiero martire“ eine weiträumige Klage 
entfaltet, in der die Gottesmutter mit ihrem Schicksal hadert, trotz des 
erlittenen unheilbaren Verlustes weiterleben zu müssen. Diese reich  in-
strumentierte, auf mindestens vier Materialschichten beruhende und 
vom späten solistischen Heraustreten des Chalumeau gekrönte "unend-
liche" Arie zeigt Zelenkas Meisterschaft in der motivischen Entwicklung. 
Zugleich eignet ihr eine sehnsüchtige Zärtlichkeit, die viele seiner 
Sopranpartien auszeichnet. 
Die Auseinandersetzung zwischen Jesus und seiner Mutter ist für die 
Dramaturgie des Sepolcro „Gesù al Calvario“ von zentraler Bedeutung 
– wird hier doch ein Kernstück nicht nur der barocken Kreuzestheologie 
verhandelt. Denn die Frage, ob man zugunsten der göttlichen Berufung 
Moses' viertes Gebot des Gehorsams gegenüber Vater und Mutter  
zurückstellen dürfe, wird  nicht allein im Umfeld eines so hierarchischen 
wie frommen Hofes von einer gewissen Brisanz gewesen sein. Damit  
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erlaubte es die größere Hochschätzung Mariens in der katholischen 
Rechtfertigungslehre, ein Schlaglicht auf das Leid und die seelische 
Größe der Mutter Jesu zu werfen, das in den christozentrischen evange-
lischen Passionen naturgemäß so keinen Raum fand. Daß sich in dieser 
Partie der Maria Vergine Zelenkas Förderin Maria Josepha, die selbst 
mehrere Kinder in jungen Jahren verlor und die nach dem Zeugnis ihres 
Beichtvaters Anton Hermann lebenslang mit unverbrüchlicher Frömmig-
keit und  fast schon grenzwertiger Selbstkasteiung Krankheiten und 
Schicksalsschlägen trotzte, wiedererkennen sollte, kann und möchte 
man keineswegs ausschließen.

Anselm Hartinger
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P r o g r a m m 

  
 Jan Dismas Zelenka Gesù al Calvario 
 1679 – 1745 Componimento sacro, ZWV 62

  Introduzione

    Recitat ivo „O Figl ie di Sionne“ (Maria Vergine) 

  Coro „Misera Madre“

  Recitat ivo „Fiero dolor“ (San Giovanni)

  Aria „Se in te fosse“ (San Giovanni)

  Recitat ivo „Madre, Figl io!“ (Gesù, Maria Vergine)

  Aria „Ah! se tu costi" (Maria Vergine)

  Recitat ivo „Tanto amor che t i  giova“ 

  (San Giovanni, Gesù, Maria Vergine) 

  Aria „A che r iserbano i  c iel i“ (San Giovanni)

  Recitat ivo "Ed io, Signor" (Maria Maddalena, Maria Cleofe)

  Aria „Si,  s i  la morte“(Maria Cleofe)
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  Recitat ivo „Smanie di dolci  affett i“ (Gesù)

  Aria „S'una sol lagrima“ (Gesù)

  Coro di Giudei „Si crocif igga“

  P A U S E

  Recitat ivo „Spasimi del cor mio“

  (Maria Vergine, San Giovanni, Maria Maddalena, Maria Cleofe)

  Aria „Se ingrato e r ibel le“ (Maria Maddalena)

  Recitat ivo „Alzate pur i l  gran trofeo“

  (Gesù, Maria Vergine, Maria Maddalena, Maria Cleofa, San Giovanni)

  Duetto „Santo amor, che tanto peni“

  (Maria Maddalena, Maria Cleofe)

  Recitat ivo "Vinto da tanto amor"

  (Gesù, Maria Vergine, Maria Maddalena, Maria Cleofe, San Giovanni) 

 

Das Konzert dauert mit Pause ca. 90 Minuten.

Die gesungenen Texte können am Konzertabend zum 
Preis von CHF 2.— erworben werden.

Wir danken dem Stifterehepaar Ruth und 
Hans-Joachim Rapp-Moppert in memoriam

Spendenstiftung Bank Vontobel

In Zusammenarbeit mit

Wir danken

  Aria „Che f iero martire“ (Maria Vergine)

  Recitat ivo „Ma di tragica scena“ (San Giovanni)

  Coro „Questo e i l  monte salutare“ 
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B e s e t z u n g
  

 Maria Vergine _ Jenny Högström
 Maria Magdalena _ Giulia Semenzato
 Maria Cleofe _  Dina König
 Gesù _  Alex Potter
 San Giovanni _ Benno Schachtner

  CHOR DER SCHOLA CANTORUM BASIIENSIS
 Sopran _  Jeanne-Marie Lelièvre, Anna Bachleitner, Aisling Kenny,   
  Camille Chagnon, Mirjam Striegel 
 Alt _  Ana Maria Fonseca Nuñez, Aiko Sone, Roman Melish,   
  Alberto Miguélez Rouco
 Tenor _  Akinobu Ono, Ricardo Leitão Pedro, Marc Pauchard, Loïc Paulin 
 Bass _  Valerio Zanolli, Rui Stähelin, Alvaro Leandro Etcheverry, 
  Jedediah Allen

  ORCHESTER DER SCHOLA CANTORUM BASILIENSIS
 Violine 1 _  Helena Zemanová (Konzertmeisterin), Vadym Makarenko,        
   Bianca Brajuha, Marta Ramirez, Elena Abbati
 Violine 2 _   Coline Ormond, Murielle  Pfister, Cécile Muller,  
  Natalie Carducci, Anna Amstutz 

 Viola _  Matthias Klenota, Lukas Hamberger, Giovanni Simeoni,   
  Anna Rogers
 Violoncello  _  Lukas Raaflaub, Nicola Paoli, Thomas Chighioni, 
  Amaryllis Jarczyk 

 Kontrabass  _  Amir Tiroshi, Mark Gilenson
 Chalumeau _  Andrea Enzmann 

 Traverso _  Johanna Bartz, Luis Martinez  

 Oboe _  Rachel Heymans, Clément Diez  

 Fagott _  Ondrej  Sindelar, Andrew Burn 

 Cembalo / Orgel _  Pablo Kornfeld, Joan Boronat Sanz 

 Leitung _  Václav Luks
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Jenny Högström wurde in Luleå, Schweden, geboren. Ihren Bachelor mit 
Hauptfach Gesang absolvierte sie 2010 an der Musikakademie in Piteå, 
Schweden. 2012 schloss sie ihr Masterstudium Gesang mit Auszeichnung 
an der Schola Cantorum Basiliensis bei Prof. Ulrich Messthaler ab. 2014 
absolvierte sie zusätzlich noch einen Master in Gesangspädagogik.  
Während des Studiums nahm sie an Meisterkursen mit Margreet Honig, 
Alessandro de Marchi, Andreas Scholl, Birgitta Svendén und Barbro 
Marklund teil. 
Die Schwerpunkte ihres Repertoires finden sich im Barock, jedoch liegt 
ihr auch das romantische Lied-Repertoire sehr am Herzen. Sie konzertiert 
regelmässig in der Schweiz und in Europa zusammen mit Ensembles wie 
dem La Cetra Barockorchester, Ensemble Odyssee und Alia Mens. Ebenso 
ist Jenny Högström Mitglied professioneller Vokalensembles wie dem  
La Cetra Vokalensemble, der Zürcher Sing-Akademie und Origen Ensem-
ble Vocal. Sie hatte die Möglichkeit mit Dirigenten wie Andrea Marcon, 
Hervé Niquet, René Jacobs und Michael Form zusammen zu arbeiten. 
2011 sang sie die Rolle der Vagaus in Vivaldis Juditha Triumphans. 2012 
war sie Solistisch in der Produktion des Theater Basels von Purcells The 
Fairy Queen unter Leitung von Andrea Marcon zu hören. Ebenso sang sie 
zu dieser Zeit die Rolle der Asprano in Vivaldis Motezuma, unter der Lei-

Jenny Högström
_ Sopran
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tung von Michael Form. Zudem hatte sie die Gelegenheit, mit dem inter-
national renommierten Dirigenten Hervé Niquet im Projekt Le Grand Siè-
cle an der Schola Cantorum Basiliensis zusammenzuarbeiten. 2013 war 
Jenny Högström als Solistin unter anderem in Händels Messiah im Stadt-
casino Basel und in Vespro di Natale von Monteverdi in der Amsterdam 
Concertgebouw zu hören. 2014 sang sie Neue Solokantaten von Stradella 
in Basel in Zusammenarbeit mit René Jacobs und konzertierte mit einem 
Mozart-Rezital zusammen mit dem Norrbotten Symphony Orchestra im 
Konzerthaus Luleå. 
Unter dem Dirigat von Andrea Marcon war sie bei den Schwetzinger Fest-
spielen und den Händelfestspielen Halle als Euterpe in Händels Il Parnasso 
in Festa zuhören. 2015 war sie mehrmals im Theater Basel zu hören; als 
Abra in Vivaldis Juditha Triumphans und als Premier Fantome in Charpen-
tiers Médée. Ausserdem trat sie als Solistin in verschiedenen Konzerten 
bei den Arolser Barock-Festspielen und im Konzerthaus Berlin während 
der Berliner Tage der Alten Musik auf.
Zusammen mit dem Ensemble Odyssee, unter Leitung von Andrea Friggi, 
nahm sie Solokantaten von dem neapolitanischen Komponisten Gaetano 
Veneziano auf: Christmas in Napels (2014) und In Officio Defunctorum 
(2015).
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Giulia Semenzato erhielt ihren Abschluss mit Auszeichnung im Fach Ge-
sang am Konservatorium „Benedetto Marcello“ in Venedig, wo sie bei 
Silvia da Ros, Giancarlo Pasquetto und Silva Stella studierte. 2015 schloss 
sie ihre Studien an der Schola Cantorum in Basel ab, wo sie sich auf das 
Fach Barockmusik bei Rosa Dominguez spezialisiert hatte. Sie nahm  
ausserdem an Meisterklassen von Margreet Honig, Bernadette Manca di 
Nissa, Paul Triepels, Christopher Robson, Cinzia Forte, Vivica Genaux, 
Gemma Bertagnolli, Roberto Pasquetto, M. K. Kiehr, Ana Rodrigo und  
E. Giussani teil. Sie studierte Jazz bei F. Bertazzo Hart and A. London. 
Sie war Preisträgerin der International Competition „Toti dal Monte“ 2012 
in Treviso in der Rolle der Elisetta in Cimarosas Matrimonio Segreto und 
debüttierte in der Folge am Teatro di Treviso (2012), am Teatro di Ferrara, 
am Teatro di Rovigo (2013), in Lucca und in Ravenna (2014). Im Juli 2013 
nahm sie an der Académie des Festivals in Aix-en-Provence teil und 
wurde daraufhin für die Hauptrolle in Elena von F. Cavalli ausgewählt, 
mit Aufführungen am Theatre Operà de Lille, Lisbon, Rennes, Anger und 
Nantes mit dem Orchester „Cappella Mediterranea“ unter der Leitung 
von L. Alarcon. Sie ist ferner Preisträgerin des Cesti Singing Compe-
tition in Innsbruck 2014 und erhielt den „Premio Farinelli“ als beste 
Barocksängerin des Concorso Lirico Città di Bologna 2013.

Giulia Semenzato
_ Sopran
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Im Februar 2015 debütierte sie als Celia am Teatro alla Scala in  
Mozarts Lucio Silla unter dem Dirigat von Marc Minkowski und sie sang 
die Abra in Juditha Triumphans im Teatro La Fenice in Venedig, geleitet 
von Alessandro De Marchi. 2015 war sie die Despina im Teatro Maggio 
musicale Fiorentino; sie sang als Ordogno in Contis Don Chisciotte unter 
René Jacobs in der Pariser Philharmonie, im Theater an der Wien und in 
der Kölner Philharmonie; sie führte das Gloria von Vivaldi am RSI in 
Lugano unter D. Fasolis auf, sowie Caldaras Morte e sepoltura di  
Cristo und Mozarts Krönungsmesse auf einer Konzerttournee durch  
Spanien unter Fabio Biondi, darüber hinaus Händels Messiah, Pergolesis 
Stabat Mater und Mozarts Requiem mit La Barocca und dem Dirigenten 
Ruben Jais.
Im Juli 2014 sang sie einige jüngst wiederentdeckte Kantaten von Stra-
della unter der Leitung von René Jacobs an der Fondazione Cini in Venedig. 
Darauf sang sie die Hauptrolle in Cavallis Eritrea unter S. Montanari am 
Teatro La Fenice, Venedig. Sie nahm an Produktionen in der Rolle der 
Sandrina in Piccinnis La Cecchina teil (Teatro Donizetti di Bergamo 2011, 
Teatro Malibran 2010), ferner als Maria in Nino Rotas I due timidi  
(Teatro Malibran 2011), als Maria in Bernsteins West Side Story mit dem  
J. Futura Orchestra (2011), als Zerlina in Mozarts Don Giovanni für die 
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Die Altistin Dina König wurde 1991 in Kasachstan geboren. Ihre außer-
gewöhnliche musikalische Begabung wurde früh erkannt und so erhielt 
sie bereits mit neun Jahren Klavier- und Geigenunterricht. Ihre Liebe zum 
Gesang entdeckte sie mit 16 und diese Liebe führte sie in eine professio-
nelle Ausbildung, die sie 2008 an der Berufsfachschule für Musik  
in Altötting mit dem Hauptfach Gesang bei Sabine Schütz begann und 
2012 mit einem ausgezeichneten Abschluss des künstlerischen Auf-
baujahrs beendete. Seit September 2012 studierte Sie an der Schola  
Cantorum Basiliensis in der Klasse von Evelyn Tubb und Gerd Türk, wo 
Sie den Bachelor im Sommer 2015 erfolgreich abgeschlossen hat.
In diversen Meisterkursen und Workshops u.a. bei Andreas Scholl, Peter 
Kooij, Sara Mingardo, Anthony Rooley, Margreet Honig, Alessandro De 
Marchi und Teilnahme an Konzerten bei den „Festtagen alter Musik 
Basel“ mit dem Ensemble Café Zimmermann unter der Leitung von Pablo 
Valetti, der „J. S. Bach Académie“ – Aix-en Provence, dem Salzburger 
Barockorchester und dem laVerdi Barockorchester Milano, konnte die 
junge Sängerin verschiedenste Aspekte des großen Feldes Gesang vertie-
fen. Sie nahm darüber hinaus an zahlreichen Projekten in der Reihe der 
„Abendmusiken“ in Basel unter der Leitung von Jörg-Andreas Bötticher 
und Projekten mit Markus Hünninger in Frankreich teil.

Dina König
_ Alt

Biennale Musica di Venezia (2010) und als Nicole in der zeitgenössischen 
Oper Il falso tradimento von P. Semenzato (2012). 
Gegenwärtige und geplante Auftritte umfassen die Rollen der Venere/
Proserpina in Rossis Orfeo unter Raphael Pichon in Nancy und Versailles, 
der Carolina in Matrimonio Segreto am Innsbruck Festival, der Despina in 
Così fan tutte mit Marc Minkowski am Drottningholm Opera Festival und 
der Nannetta am Teatro La Scala 2017. Sie wird ausserdem die Hauptrolle 
in Monteverdis rekonstruierter Oper L’Arianna unter Claudio Cavina und 
mit La Venexiana für Glossa einspielen. 2012 absolvierte Giulia Semenzato 
ihr Jura-Examen an der Universität Udine.                                                                                   

Übersetzung: Marc Lewon
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Sie sang Solopartien im Gloria von A. Vivaldi, Messias von G. F. Händel, 
dem Weihnachtsoratorium und der Johannespassion von J. S. Bach mit 
dem Salzburger Barockorchester und dem Bach Orchester Fürstenfeld-
bruck. 
Sie ist ein festes Mitglied im La Cetra Vocalensemble unter der Leitung 
von Andrea Marcon, mit welchem sie an den Händelfestspielen in Halle 
und der Oper Medée von Marc-Antoine Charpentier sowie an weiteren 
Produktionen teilnehmen konnte. Ihr Theater debut feierte sie im März 
2015 in der Solorolle des Holofernes in der Balletproduktion Juditha  
triumphans von Antonio Vivaldi im Theater Basel.
Neben dem Schwerpunkt auf Alter Musik liebt es die Sängerin, sich so-
wohl in zeitgenössischer Musik als auch in anderen Stilen zu bewegen. 
Sie will sich frei, als offener musikalischer Geist nicht auf bestimmte Stile 
oder Zeiten festlegen müssen und diese Freiheit lebt sie gerne in neuen 
Projekten, Stücken und Epochen aus, um vielseitig und flexibel zu bleiben.

24 Foto: www.alexpotter.info

Alex Potter – von der Presse als „aufsteigender Stern in der Welt der 
Countertenöre“ gepriesen – ist ein gefragter Interpret für die Musik des 
17. und 18. Jahrhunderts, dessen Engagements ihn auf die Bühnen in 
ganz Europa führen. Er arbeitet mit Dirigenten wie Philippe Herreweghe, 
Thomas Hengelbrock, Lars Ulrik Mortensen, Frieder Bernius, Peter Neu-
mann, Roland Wilson, Rudolf Lutz und Jos van Veldhoven. Neben zahl-
reichen Aufführungen von Werken bekannter Komponisten wie Bach und 
Händel, gilt sein besonderes Interesse dem Aufspüren weniger bekannten 
Repertoires, das er in Konzerten und Einspielungen der Öffentlichkeit 
zugänglich macht.
Die musikalische Laufbahn Potters begann bereits als Chorknabe an der 
Southwark Cathedral in London. Er war Choral Scholar am New College 
der Universität Oxford und absolvierte zeitgleich ein Studium der Musik-
wissenschaft.
Im Anschluss daran ergänzte er seine Ausbildung im Bereich Alter Musik 
bei Gerd Türk und Evelyn Tubb an der Schola Cantorum Basiliensis. Be-
merkenswerte Engagements waren in letzter Zeit Bachs Matthäus-Passion 
mit der Nederlandse Bachvereniging im Concertgebouw Amsterdam, eine 
Konzertreise mit Eternal Source of Light Divine und dem Utrechter Te 
Deum von Händel mit dem European Union Baroque Orchestra unter Lars 

Alex Potter
_ Countertenor
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Ulrik Mortensen, ein Konzert mit Bachschen Solo-Kantaten in der Bachkir-
che Arnstadt bei den Thüringer Bachwochen, ein Solo-Konzert beim Festi-
val für Alte Musik in Utrecht und Händels Messiah in Kopenhagen mit 
dem Dänischen Radiochor unter Marcus Creed.
Er ist auf zahlreichen CD-Einspielungen zu hören, darunter als Solist in 
Schütz' Schwanengesang mit Collegium Vocale Gent unter Philippe 
Herreweghe, Händels Eternal Source of Light Divine mit dem European 
Union Baroque Orchestra unter Lars Ulrik Mortensen, Bachs Missae breves 
mit Orlando Fribourg und La Cetra unter Laurent Gendre. Darüber hinaus 
hat er zwei eigenen Solo-Alben eingespielt: Vox dilecti mei mit Musik von 
Johann Rosenmüller in Zusammenarbeit mit dem Ensemble Chelycus und 
ein Album mit Motetten von Jan Dismas Zelenka mit dem Capriccio Ba-
rockorchester. Eine neue Solo-CD – Fede e Amor mit Wiener Barockmusik 
für Altus mit obligater Posaune – ist im Herbst letzten Jahres beim Label 
Ramée erschienen und für den International Classical Music Award nomi-
niert worden.

26 Foto: Harald Hoffmann

Der Countertenor Benno Schachtner gehört längst zu den faszinierends-
ten Sängern in seinem Fach. So urteilt Opernnetz über den Gesangskünst-
ler: Ein Klang zum Hinschmelzen, dem sich niemand entziehen kann.
Mit einem Repertoireschwerpunkt auf Barockmusik, allem voran deut-
scher Provenienz, ist er ein gefragter Solist bei tonangebenden histo-
rischen Originalklang-Ensembles. Bei Künstlerpersönlichkeiten wie René 
Jacobs ist er ein gern gesehener Gast. Konzertauftritte führen ihn in die 
wichtigsten Musikzentren Europas und der USA. Stellvertretend für viele 
andere seien hier die Innsbrucker Festwochen der Alten Musik, die Hän-
delfestspiele Halle, die Philharmonie de Paris sowie die Seattle Symphony 
genannt. Zusammen mit dem kanadischen Tafelmusik Baroque Orchestra, 
folgt er einer Einladung zum internationalen Bachfest in Seoul und startet 
mit einem fulminanten Soloprogramm seine Konzerttätigkeit in Asien.
Durch jüngste CD-Produktionen (harmonia mundi france, Sony Classical, 
etc.) mit René Jacobs, Stefan Temmingh oder der Akademie für Alte 
Musik Berlin, erweitert der Ausnahmesänger, über den in Theater Pur zu 
lesen war: Stimmtechnische Brillanz paart sich bei ihm mit großem  
Gespür für die musikalisch fein ausgestaltete Szenerie. Man wünscht, 
Schachtner würde nie aufhören zu singen!, seine künstlerischen  
Tätigkeiten.

Benno Schachtner
_ Countertenor
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Highlights der Saison 2016 sind neben vielen anderen, Auftritte in der 
Oper Sosame bei den Händel-Festspielen in Halle, Gastspiele mit Purcells 
King Arthur unter René Jacobs an der Berliner Oper sowie Konzert-
engagements mit der Akademie für Alte Musik Berlin auf bedeutenden 
Konzertpodien.
Schachtner ist der erste Sänger in der Geschichte des Bach-Wettbewerbs 
in Leipzig, der 2012 zum Bachpreisträger gekürt wurde und zusätzlich mit 
dem Orchesterpreis eine weitere Auszeichnung erhielt.
Ein Aufbaustudium Alte Musik Gesang absolvierte der Counter an der 
Schola Cantorum Basiliensis. Wichtige Impulse erhielt er dabei von Prof. 
Ulrich Messthaler.

28 Foto: Petra Hajská

Der Gründer des Prager Barockorchesters Collegium 1704 und des Voka-
lensembles Collegium Vocale 1704 begann seine musikalische Ausbil-
dung am Pilsener Konservatorium und an der Akademie der musischen 
Künste in Prag (Horn, Cembalo). Er führte seine Studien an der Schola 
Cantorum Basiliensis mit Spezialisierung auf die Erforschung Alter Musik 
(in den Fächern historische Tasteninstrumente und historische Auffüh-
rungspraxis) fort. 
2005 übernahm er in Prag die Leitung des während seines Studiums im 
Jahr 1991 von ihm gegründeten Kammerorchesters Collegium 1704, 
entwickelte dieses zu einem Barockorchester weiter und gründete  
Collegium Vocale 1704. Den entscheidenden Impuls dafür gab das von 
Václav Luks initiierte Projekt BACH – PRAG – 2005, in dessen Rahmen er 
Hauptwerke von J. S. Bach in Prag aufführte. In diesem Jahr stellten sich 
die beiden Ensembles zudem mit J. S. Bachs Messe in h-Moll erstmals 
beim Internationalen Musikfestival Prager Frühling vor, bei dem sie seither 
regelmäßig zu Gast sind.
Unter der Leitung von Václav Luks etablierte sich Collegium 1704 rasch 
zu einem der weltweit führenden Ensembles, die auf die Interpretation 
der Musik des 17. und 18. Jahrhunderts spezialisiert sind. Zudem trug 

VÁCLAV LUKS
_ Leitung



3130

Luks wesentlich zur Wiederentdeckung der Musik des böhmischen Kom-
ponisten Jan Dismas Zelenka bei.
Im Jahr 2008 gründete er die erfolgreiche Konzertreihe Musikbrücke Prag 
– Dresden. Seit Herbst 2012 ist Václav Luks im Prager Rudolfinum zu erle-
ben, wo er gemeinsam mit Collegium 1704 den Konzertzyklus „Opern-
stars des Barock” realisiert, dessen Dramaturgie die Gesangskunst des 17. 
und 18. Jahrhunderts in den Mittelpunkt stellt. 
Mit seinen Ensembles wird Václav Luks regelmäßig zu den renommiertes-
ten europäischen Festivals eingeladen, so z.B. zum Lucerne Festival, dem 
Festival Oude Muziek Utrecht, dem MAfestival Brügge, dem Festival de 
La Chaise-Dieu, den Händel-Festspielen Halle und dem Bachfest Leipzig 
sowie in die wichtigsten Konzerthäuser (Konzerthaus Wien, Philharmonie 
Köln, Laeiszhalle Hamburg, BOZAR in Brüssel u.a.).
2009 brachte Václav Luks Händels Oper Rinaldo für das Prager National-
theater mit großem Erfolg zur Aufführung und gastierte mit ihr an den 
Opernhäusern in Caen, Rennes, Luxemburg und an der Opéra Royal de 
Versailles. Im Jahr 2013 rief die Opernproduktion L’Olimpiade von Josef 
Myslive ek in der europäischen Musikszene große Beachtung hervor. Sie 
wurde unter Václav Luks am Prager Nationaltheater, in Caen, Dijon, 
Luxemburg sowie am Theater an der Wien aufgeführt.

Neben der intensiven musikalischen Beschäftigung mit Collegium 1704 
arbeitet er mit weiteren namhaften Ensembles wie dem La Cetra Barock-
orchester Basel und dem Dresdner Kammerchor zusammen. 
Václav Luks spielte als Dirigent wie auch als Kammermusiker Aufnahmen 
für die Label ACCENT, Supraphon und Zig-Zag Territoires und Glossa ein 
und wurde als Juror zu internationalen Wettbewerben eingeladen (Jo-
hann-Heinrich-Schmelzer-Wettbewerb Melk, Internationaler Musikwett-
bewerb Prager Frühling, Bach-Wettbewerb Leipzig). Seit 2013 unterrich-
tet er an der Hochschule für Musik Carl Maria von Weber in Dresden das 
Fach Chor dirigieren.

www.collegium1704.com
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Do _ 14. apr  16 
19.30 Uhr 

Peterskirche Basel

5 _ 4er Abo 

Pax Patavina
Polyphonie im Hof zu Padua (ca. 1390 – 1405)
mit Werken von Ciconia, Antonello da Caser ta und Francesco Landini

MALA PUNICA
Pedro Memelsdorff _ Leitung

H i n w e i s  a u f  d a s  n ä c h s t e  K0 n z e r t 
d e r  F r e u n d e  a l t e r  M u s i k  B a s e l :



Karten
Bider & Tanner _ Ihr Kulturhaus in Basel
Am Bankenplatz / Aeschenvorstadt 2 _ Basel 
fon 061_206 99 96 
www.biderundtanner.ch

BaZ am Aeschenplatz 7 _ Basel  

Infothek Riehen _ Baselstrasse 43  

Stadtcasino Basel _ Steinenberg 14 


